
Das braune Körnchen ist mit zarten Widerhaken besetzt;
mit denen haftet es in der Erde. Bald wächst unten am
Boden an Kranz von grünen Blättern, die stehen wie die
Slrahlen eines Sternes rund im Kreise umher. Jedes
dieser Blätter ist lang und schmal, an beiden Seiten ein—
geschnitten und mit großen Zähnen versehen. Davon hat
das Pflänzchen den Namen Löwenzahn erhalten. Die
goldgelbe Blüte befindet sich auf einem runden, glatten
Stengel. Dieselbe ist aus einer großen Menge von Blütchen
zusammengesetzt. Käfer und Bienen vergnugen sich darin.

In solcher Blüte wachsen viele kleine Samenkörner,
gerade wie das erste, aus dem die ganze Blume geworden
st. Jedes streckt einen feinen Stiel nach oben; auf diesem
steht eine Federkrone, — ein Schmuck und zugleich ein
Flügel. Die gelben Blüten fallen ab, und wieder steht
An Wollkopf da, dessen Samenkörner auf Reisen gehen.

Der Hirt sieht den Löwenzahn gern, denn er ist für
sein Vieh ein treffliches Futter. Er nennt ihn deshalb auch
wohl die Kuhblume. Im Mai ist schon manches Kind
mit einem Körbchen und einem Messer auf den Anger
hinausgegangen und hat die Kuhblume mit den Wurzeln
ausgegraben. Daheim werden aus der Wurzelbittere Tropfen
gepreßt, welche die arme Mutter von der bösen Krankheit
defreien, die ihre Wangen bleicht.

66. Wanderer und Nachtigal.
1. Ich gehe durch einen grasgrünen Wald

Und höre die Vögelein singen.
Sie singen so juug, sie singen so alt,
Die kleinen Vögelein im Wald,
Die hör ich so gern wohl singen.2.Osingnur,singe,FrauNachtigal;Wer möchte dich Sängerin stören?
Wie wonniglich klingts im Widerhall!
Es lauschen die Blumen, die Vögel all
Und wollen die Nachtigal hören.
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